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3Grußwort

„Wie geht‘s?“ – „Wie schaut‘s aus?“ – Oder neudeutsch: „Was läu" bei dir?“

Solche – o" gedankenlos dahergesagten – Fragen hören wir fast jeden Tag, wenn 
wir unseren Mitmenschen in der Schule, im Studium, am Arbeitsplatz oder in der 
Nachbarscha" begegnen. Und genauso mechanisch (und zugleich nichtssagend) 
antworten wir immer wieder: „Gut.“ – „Geht.“ – „Läu".“ Das Leben geht immer 
irgendwie weiter und wir fügen uns in das Hamsterrad des Alltags ein und 
versuchen, so gut wie möglich alle Herausforderungen zu meistern. Dabei geht 
unser Blick meist nicht weiter als bis zur nächsten Klassenarbeit, dem nächsten 
Bewerbungsgespräch oder dem nächsten Termin. Unsere Seele und unser 
geistliches Leben wird dabei allzu o" vernachlässigt ... zumindest kenne ich das 
aus eigener Erfahrung. Doch der Herr Jesus ru" uns zu:

„Siehe, ich bin da, und ich will nach meinen Schafen fragen und mich ihrer 
annehmen“ (Hes 34,11). Er weiß genau, was wir in unserem stressigen Alltag 
nötig haben und möchte sich gerne unser annehmen. Geben wir Ihm dafür die 
Gelegenheit, indem wir Momente der Stille in unsere vollen Terminkalender 
einbauen?

Vielleicht ist auch dieses He" eine gute Möglichkeit, um den Lärm des Alltags 
hinter sich zu lassen und sich mit dem zu beschä"igen, was Ewigkeitswert hat. 

Der wertvolle Artikel von F.B. Hole (S. 4) lenkt unseren Blick nach oben und zeigt 
einen biblischen Weg, der „leicht umstrickenden Sünde“ siegreich zu begegnen. 

Das Editorial des letzten Folge-mir-nach-He"s thematisierte den Satz „Danken 
schützt vor Wanken ...“ – in diesem He" gibt es einen Artikel, der sich der zweiten 
Häl"e dieses Sprichwortes widmet: „Loben zieht nach oben.“ (S. 22)

Auch im fün"en Teil der Serie über den 2. Johannes-Brief geht es darum, unseren 
Blick nach oben zu richten – nämlich dorthin, „wo der Christus ist.“ Seine Person 
und die damit verbundene „Lehre des Christus“ sind Dreh- und Angelpunkt des 
Christentums. Dafür sollten wir uns immer interessieren … (S. 11)

Ich wünsche dir Zeit und Ruhe für eine gesegnete Lektüre!
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Drei parallele 
Linien

Sieg über die  
Sünde – wie geht das?
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In unserem Glaubensleben kennen wir 
drei „Linien“:

1. Die Linie der Tatsachen – Go"es Tat-
sachen. Im Kreuz Christi sind bestimmte 
Dinge vor Go" zu vollendeten Tatsa-
chen geworden.
2. Die Linie der Erfahrung. Jeder Christ 
macht Erfahrungen, gute, schlechte und 
neutrale. Es sind o# verborgene Dinge, 
unsichtbar für die Augen der Geschwis-
ter, aber für den Betre%enden selbst 
sehr real.
3.  Die Linie des Verhaltens. Diese ist 
mehr oder weniger ö%entlich – sichtbar 
für die Augen aller.

Im Idealfall eines christlichen Lebens 
verlaufen diese drei Linien genau par-
allel. In jedem Leben verläu# die dri"e 
annähernd parallel zu der zweiten, das 
heißt, unser Verhalten wird weitestge-
hend von unserer Erfahrung gesteuert. In 
unserem ö%entlichen Verhalten schrei- 
ben wir die verborgene Geschichte un-
serer Erfahrungen im Innern.

Vielleicht gibt jeder Christ, der diese 
Zeilen liest, zu, dass unser Leben und 
Zeugnis für Christus nicht so ist, wie 
es sein sollte. Wir wünschten, es wäre 
mehr in Übereinstimmung mit den Tat-
sachen Go"es – dem Kreuz und seinen 
Ergebnissen – mehr vom Geist geleitet, 
mehr ein Du# von Christus. Wie kann 
das geändert werden?

R
ichte den Blick auf die „erste 
Linie“!
Niemals wird das durch Beschäf-

tigung mit sich selbst bewirkt, obwohl 

viele Christen das meinen und Mona-
te und Jahre mit der nutzlosen Mühe 
zubringen, sich in einen zufriedenstel-
lenderen Zustand hochzuarbeiten. 
Es wird dir nicht gelingen, eine Linie 
parallel zu einer anderen zu zeichnen, 
wenn du deine ganze Aufmerksamkeit 
auf die Linie richtest, die du zeichnen 
willst. Nein, richte deine Augen auf die 
Linie, die als Orientierung dienen soll, 
richte dein Lineal nach dieser Linie aus, 
und es funktioniert. Um Fortschri"e zu 
machen, müssen wir uns an die gö"li-
che Ordnung halten. Unser Verhalten 
wird von unserer Erfahrung bestimmt 
und unsere Erfahrung sollte durch die 
Kenntnis der gö"lich vollendeten Tat-
sachen bestimmt sein.

B
efreiung von der Macht der 
Sünde – Go#es „Linie“ beach-
ten!

Das sechste, siebte und achte Kapi-
tel des Römerbriefs beschä#igen sich 
größtenteils mit Erfahrung und Verhal-
ten, und doch zieht sich die Linie der 
Tatsachen wie ein roter Faden durch 
jedes Kapitel hindurch.

Erlaube mir einmal, mich nach deinem 
geistlichen Wohlergehen zu erkundi-
gen. Wie kommst du vorwärts? Und 
)ndest du in deinem Christentum 
noch die Freude, die du dir erho*est, 
als du an den Herrn gläubig wurdest? 
Vielleicht nicht. Vielleicht geht es dir 
wie vielen anderen und du erlebst 
Niederlage sta" Sieg, Traurigkeit sta" 
Freude. Es darf dir jedoch ein Trost 
sein, dass in Römer 7 jemand von sich 
selbst Zeugnis ablegt, und tiefer als 

Bibel praktisch
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dieser kannst du kaum sinken. Seine 
Erfahrung war das Elend selbst. Er fasst 
es folgendermaßen zusammen: „Ich 
aber bin !eischlich, unter die Sünde 
verkau#“ (Röm 7,14). Sein Verhalten 
war – wie zu erwarten – nicht besser: 
„Denn nicht das Gute, das ich will, übe 
ich aus, sondern das Böse, das ich nicht 
will, das tue ich“ (Röm 7,19).

Was half diesem elenden Menschen? 
Nun, genau das, was auch dir helfen 
wird – die Kenntnis gö%lich vollende-
ter Tatsachen. In jedem dieser Kapi-
tel gibt es einen Vers, der eine solche 
Tatsache ausdrückt. Diese Tatsachen 
sind in keiner Weise von uns abhängig. 
Mögen unsere Erfahrungen so sein, wie 
sie sind, die Wahrheit dieser Tatsachen 
bleibt unverändert. Sie lauten wie folgt:

„Unser alter Mensch ist mitge-
kreuzigt worden” (Röm 6,6).
„Also seid auch ihr, meine Brüder, 
dem Gesetz getötet worden 
durch den Leib des Christus“ 
(Röm 7,4).
„Go%, der seinen eigenen Sohn in 
Gleichgestalt des Fleisches der 
Sünde und für die Sünde sen-
dend, die Sünde im Fleisch verur-
teilte“ (Röm 8,3).

In einer Sache stimmen diese Verse 
überein, sie beziehen sich nämlich alle 
auf etwas, dass Go% für sich selbst am 
Kreuz unseres Herrn Jesus Christus voll-
bracht hat. Denn da wurde unser alter 
Mensch gekreuzigt, wir wurden dem 
Gesetz getötet und die Sünde wurde 
im Fleisch verurteilt.

B
licke von dir weg auf Ihn!
Mach dir diese Tatsachen zu  
Eigen. Wenn unser alter Mensch 

– der Apostel personi'ziert mit diesem 
Ausdruck alles, was wir als Kinder Adams 
waren – mit Christus gekreuzigt worden 
ist, dann ist Go% mit ihm fertig, und es 
gibt keinen Grund, warum du über sei-
ne Verdorbenheit noch weiter Trübsal 
blasen solltest. Wenn wir dem Gesetz 
getötet sind, dann musst du dich nicht 
immer, wenn du versagt hast, mit gesetz-

lichen Skorpionen züchtigen, sondern 
solltest dich lieber im Licht der Gnade 
Go%es beurteilen. Wenn die Sünde im 
Fleisch verurteilt worden ist, dann ist es 
o*ensichtlich, dass Go% im Kreuz den 
Dingen auf den Grund gegangen ist und 
sein Gericht über die Sünde, die Wurzel 
des Übels, ausgeführt hat. Warum ver-
bringst du also deine Zeit nicht mit dem 
Betrachten der großen Liebe, die in sei-
nem Tod zum Ausdruck kommt, sta% die 
Sünde zu betrachten, die sein Tod ver-
urteilt hat?

Glaube nur nicht, dass die bloße Kennt-
nis dieser Tatsachen, so wertvoll sie 

Bibel praktisch DREI PARALLELE LINIEN
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auch ist, an sich etwas bewirken wird. 
Nein, wenn dich die Kenntnis nicht da-
hin bringt, dass du jede Ho!nung auf 
zufriedenstellendere Erfahrungen oder 
ein besseres Verhalten in dir selbst auf-
gibst und deine Augen durch die Kra" 
des Geistes auf Christus richtest, wird 
sie dir nichts bringen. Wenn du bereit 
bist, dem Geist Go#es zu gesta#en, 
dein Herz mit der Vortre$ichkeit und 
Herrlichkeit Christi zu erfüllen, wird sich 
die Szene ändern, und sowohl die Er-
fahrung als auch das Verhalten werden 
auf ein völlig anderes Niveau erhoben.

S
tändiger Kontakt nach oben
Eine elektrische Straßenbahn kann 
das sehr tre!end illustrieren. Sie 

fährt mit Hilfe von drei parallelen Lei-

tungen, zwei untere und eine obere, 
die unter Strom steht. Von ihrer Existenz 
hängt alles ab, von der dauerha"en Ver-
bindung zwischen dem langen Stromab-

nehmer und dem stromführenden Draht 
darüber. Du beobachtest eine Stra-
ßenbahn in einer dunklen Nacht. Wie 
schleunig sie fährt! Wie hell sie scheint! 
Doch auf einmal ist sie nicht mehr zu se-
hen. Was ist passiert? Der Kontakt ist un-
terbrochen, und wenn der Kontakt un-
terbrochen ist, fehlt ihr die Antriebskra" 
und die Lichter gehen aus. So lange, und 
nur so lange, wie der Geist Go#es uns in 
Verbindung mit der Linie der gö#lichen 
Tatsachen halten kann, werden wir unse-
ren himmlischen Lauf laufen und hell für 
Christus leuchten können.

Beachte zum Schluss, dass alle drei Lini-
en in diesen Kapiteln des Römerbriefs 
zu sehen sind. Wenn wir durch die 
Gnade Go#es mit Go#es Tatsachen in 
Verbindung bleiben, werden wir die 
Schönheit der Erfahrung erleben, die 
mit den Worten beschrieben wird:

„Denn das Gesetz des Geistes des Le-
bens in Christus Jesus hat mich freige-
macht von dem Gesetz der Sünde und 
des Todes“ (Röm 8,2).

Wir werden die Freiheit eines genosse-
nen Christus atmen, und uns, was unser 
Verhalten betri+, an die Au!orderung 
halten:

„Stellt euch selbst Go# dar als Lebende 
aus den Toten, und eure Glieder Go# 
zu Werkzeugen der Gerechtigkeit“ 
(Röm 6,13).

F.B. Hole

 
(Überschri"en und Zwischenüberschri"en von der Redak-
tion ergänzt/eingefügt)

Bibel praktisch
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Bibel praktisch GLAUBE FÜR JUNGBEKEHRTE (7)

Glaube für Jungbekehrte (7): 

Was ist von dem 
heutigen Sprachenreden 
zu halten?
Die Artikelserie „Glaube für Jungbekehrte“ richtet sich an Christen, 
die sich erst vor kurzer Zeit bekehrt haben. Das können Kinder und 
Jugendliche sein oder auch schon etwas ältere Menschen. Für sie 
wollen wir in unregelmäßiger Folge Artikel abdrucken, die wichtige 
grundlegende Fragen und $emen behandeln. Es handelt sich nicht 
um Begri%serklärungen – dazu sind die Artikel zu kurz. Wohl aber 
wollen wir ein paar Grundlagen weitergeben, die das Fundament des 
Glaubens bilden.
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Gerade charismatische Gemeinden aus 
der P!ngstbewegung haben heute Zu-
wachs. Dort wird vielfach in „Sprachen“ 
oder „Zungen“ geredet. Was ist davon 
zu halten?

Zunächst einmal muss man erkennen, 
dass sowohl im Hebräischen als auch im 
Griechischen Zunge und Sprache durch 
dasselbe Wort ausgedrückt werden. 
Das kann man auch gut nachvollziehen: 
Man spricht mi$els der Zunge. Ohne 
Zunge könnte man nicht sprechen. Da-
her gehören Sprache und Zunge zu-
sammen.

Leider hat diese „Namensgleichheit“ 
dazu geführt, dass P!ngstgemeinden 
vom Zungenreden sprechen. Damit ge-
hen sie einem Problem aus dem Weg: 
Das Sprachenreden in der Bibel war 
eindeutig mit existierenden Sprachen 
verbunden: „Und sie !ngen an, in ande-
ren Sprachen zu reden, wie der Geist ih-
nen gab auszusprechen … Als sich aber 
die Kunde hiervon verbreitete, kam die 
Menge zusammen und wurde bestürzt, 
weil jeder Einzelne sie in seiner eigenen 
Mundart reden hörte“ (Apg 2,4.6). 

Damals war also Sprachenreden das 
Reden in einer Fremdsprache, die man 
nie erlernt ha$e, was man durch eine 
geistliche Gnadengabe aber auf ein-
mal konnte. Das ist heute nicht der Fall. 
Daher spricht man lieber von Zungen- 
und nicht von Sprachenreden, weil 
durch Zungenbewegungen irgendwel-
che Laute hervorgebracht werden, die 
überhaupt keinen Sinn ergeben. Sie 
können daher auch nicht von einem 
Übersetzer ausgelegt werden (vgl.  
1. Kor 14,27.28). 

Tatsächlich hörte das Sprachenreden 
sehr früh auf. Kirchenväter aus dem 4. 
Jahrhundert nach Christus sprechen 
davon, dass sie keine Ahnung hä$en, 
wovon der Apostel hier sprach.1 Damit 
werden die Worte des Apostels Pau-
lus bestätigt, der davon schrieb, dass 
das Sprachenreden wie ein Bächlein 
von selbst verrinnen würde (vgl. 1. Kor 
13,8). Der Schreiber des Hebräerbriefs 
betont daher, dass die Wunderwirkun-
gen wie Krankenheilungen und Spra-
chengabe zu seiner Zeit bereits Vergan-
genheit waren (vgl. Heb 2,3.4).

Mit welchem Ziel wurde das Sprachen-
reden gegeben? Das Volk Israel besaß 
einen von Go$ gegebenen Go$es-
dienst. Nach dem Tod und der Aufer-
stehung Jesu aber veränderte sich die 
Situation. Go$ gab etwas vollkommen 
Neues: wahres Christentum. Nun konn-
ten die Juden sagen: „Wir haben einen 
von Go$ gegebenen Go$esdienst. 
Wieso sollten wir etwas Neues anneh-
men?“ Eine berechtigte Frage. Daher 
gab Go$ zusammen mit dem Evange-
lium der Gnade eine wunderbare Be-
stätigung durch Wunder und Zeichen, 
auch durch das Sprachenreden. Er gab 

1 Einer der sogenannten Kirchenväter, Johannes 
Chrysostomos (349 oder 344–407), gibt ein interessantes 
historisches Zeugnis in seiner Betrachtung über 1. Korinther 
12,1.2: „Dieser ganze Abschni% ist sehr dunkel, aber 
die Dunkelheit beruht auf unserer Unkenntnis der hier 
genannten Dinge, da sie aufgehört haben. Sie kamen 
damals vor, aber geschehen heute nicht mehr.“ Ein anderer 
sogenannter Kirchenvater, Augustinus von Hippo bzw. 
Aurelius Augustinus (354–430), schreibt: „In der frühesten 
Zeit *el der Heilige Geist auf sie und sie redeten in fremden 
Sprachen, die sie nicht gelernt ha%en, so wie der Geist ihnen 
auszusprechen gab. Dies waren Zeichen, die zu jener Zeit 
passten. Denn es war notwendig, dass der Heilige Geist 
in allen Sprachen ein Zeichen gab, dass das Evangelium 
nun in allen Sprachen bis an die Enden der Erde laufen 
sollte. Das geschah als ein Zeichen, aber es ist nun längst 
entschwunden.“
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sie als Zeichen für Ungläubige, nicht 
den Gläubigen (1. Kor 14,22). Heute 
aber gibt Go# nichts Neues mehr. Er 
ermahnt uns vielmehr, das in Treue zu 
bewahren, was Er in seinem Wort nie-
dergelegt hat. Daher brauchen wir die-
se Wundergaben auch nicht mehr. Wie 
könnte Go# auch die Zerspli#erung 
der Gläubigen mit Wunderwirkungen 
gewissermaßen krönen! Seltsamerwei-
se aber breitet sich das Zungenreden 
im christlichen Bereich „gemeindeüber-
greifend“ aus.

Nein, das Reden in Sprachen gehört 
der Vergangenheit an. Niemand sollte 
sich daher irreführen lassen, das könn-
te doch noch irgendwie von Go# an 
der einen oder anderen Stelle zugelas-
sen werden. Wir brauchen es auch gar 
nicht. Wir haben das gesamte, vollen-
dete Wort Go#es. Wir haben Christus, 
unseren Re#er und Herrn. Und Go# 
hat uns den Heiligen Geist geschenkt. 
Was brauchen wir mehr? 

Manuel Seibel

ZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeZeititititititititititititititititititititscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscscschrhrhrhrhrhrhrhrhrhrhrhrhrifififififififififififift t t t t t t t t füfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfüfür r r r r r r r r r r r r r r jujujujujujujujujujujujujujujujungngngngngngngngngngngngngngngngngngngngngngngnge e e e e e e e e e e e e ChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChChririririririririririririririririririririririririririststststststststststststststststststststststststststststststststenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenenen

Und so besitzen wir das prophetische Wort 
umso fester, auf das zu achten ihr wohltut, als auf 
eine Lampe, die an einem dunklen Ort leuchtet, 
bis der Tag anbricht und der Morgenstern 
aufgeht in euren Herzen.
2. Petrus 1,19
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B ibelstudium

Im fün"en Teil der Serie über den 2. Johannesbrief geht 
es um das wichtigste #ema der Bibel überhaupt: um den 
Herrn Jesus. Johannes spricht von „der Lehre des Christus“, 
von dem, was Go&es Wort über diese einzigartige Person 
sagt, die zugleich Mensch und Go& ist.

Der 2. Johannesbrief
Liebe in der Wahrheit (5) 

Bibelstudium
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Lohn verlieren – eine Einschaltung (V. 8)

„Gebt Acht auf euch selbst, damit wir nicht verlieren, 
was wir erarbeitet haben, sondern vollen Lohn empfan-
gen“ (V. 8).

Vers 8 ist eine Einschaltung. Der eigentliche Gedankengang 
geht mit Vers 9 weiter. Aber der achte Vers ist etwas, was ge-
rade solche Brüder angeht, die der Herr zum Dienst an See-
len benutzt, sei es, dass sie ö#entlich das Wort verkündigen 
oder dass sie einzelnen Seelen in Liebe nachgehen. Für sie in 
erster Linie ist der 8. Vers gemeint. Aber er stellt auch einen 
allgemeinen, ganz rührenden Appell dar an die Frau und ihre 
Kinder – an uns alle.

Wir haben einen ähnlichen Vers in 1. Johannes 2,28. Auch dort 
verbindet der Apostel einen Aspekt der Wahrheit mit einer 
Ermahnung: „Und nun, Kinder, bleibt in ihm, damit wir, wenn 
er o#enbart wird, Freimütigkeit haben und nicht vor ihm be-
schämt werden bei seiner Ankun%.“ Auch dort appelliert Jo-
hannes an die Zuneigungen seiner Kinder und sagt gleichsam: 
Bedenkt doch einmal diese Seite: Wenn ihr nicht treu seid, 
verlieren wir bei Go& unseren vollen Lohn. Die Gläubigen 
wollen doch nicht, dass die Apostel – „wir“ – „beschämt wer-
den“. Wenn der Herr o#enbart wird, würde es eine gewisse 
Beschämung geben. Es ist wohl die einzige Stelle, die von Be-
schämung im Blick auf den Himmel spricht. Im Himmel werden 
wir nicht traurig sein. Sonst wäre der Himmel nicht der Him-
mel. Wir werden die Dinge vor dem Richterstuhl so sehen, wie 
Er sie immer gesehen hat. Aber traurig werden wir nicht sein. 
Warum steht dann hier etwas von „beschämt sein“? Die Apo-
stel würden beschämt sein, wenn ihre Kinder, die sie in der 
Wahrheit wähnten, doch nicht auf dem Weg treu geblieben 
waren; die Apostel würden in gewissem Sinn einen Teil ihres 
Lohnes verlieren.

So steht es auch in 2. Johannes 8. Johannes will die Herzen 
seiner Zuhörer anspornen, er will ihnen einen Beweggrund 
geben, treu zu sein. Seine Worte zeugen von der innigen Be-
ziehung des Knechtes des Herrn zu seinen Kindern, denen er 

Mit „wir“ sind die 

Apostel gemeint.
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dient. Er sagt zu ihnen: Denkt doch auch einmal ein wenig an 
mich! Wir werden den vollen Lohn verlieren, wenn ihr nicht in 
der Wahrheit bleibt. 

Ähnlich muss auch Paulus gedacht haben, als er in Milet Ab-
schied nahm von den Ältesten aus Ephesus (Apg 20,31): 
„Darum wacht, und denkt daran, dass ich drei Jahre lang 
Nacht und Tag nicht aufgehört habe, einen jeden mit Trä-
nen zu ermahnen“. Er erinnert sie an sein aufopferndes Ar-
beiten unter ihnen, Tag und Nacht mit Tränen. Bleibt doch 
auf dem Weg, liebe Kinder, sagt er gleichsam. Diese Worte 
sind ein wenig ungewöhnlich, und doch %nde ich sie sehr 
wertvoll. Natürlich bleibt der Herr Jesus der einzige Mit-
telpunkt und der, an den wir uns klammern müssen. Ihm 
zu gefallen ist das höchste Motiv für jedes Kind Go'es. 
Dennoch ist diese Beziehung des Knechtes zu den Kindern 
beglückend und so echt, dass er mit ihrem Verständnis 
rechnen kann. Er appelliert an ihr Herz, dass sie einmal be-
dächten, dass die Apostel durch ein schlechtes Verhalten 
ihren vollen Lohn verlören.

Eine Antwort geben auf die Mühe des Dieners
Nun fragt man sich unwillkürlich: Kann ich als Diener wirk-
lich etwas dafür, wenn die Zuhörer und Empfänger meines 
Dienstes andere Wege gehen? Gibt mir der Herr dann kei-
nen Lohn mehr? An dieser Stelle füge ich an, dass sehr gute 
Handschri*en, sogar die ältesten, die wir haben, an dieser 
Stelle einen anderen Wortlaut haben. Ich persönlich glaube, 
dass die Variante, die in der Elberfelder (Edition CSV) in der 
Fußnote steht, echt ist. Dort heißt es: „Seht auf euch selbst, 
damit ihr nicht verliert, was wir erarbeitet haben, sondern 
vollen Lohn empfangt“. Das können wir vielleicht leichter 
verstehen.

Beides ist wahr, aber es sind unterschiedliche Aspekte, die 
betont werden. Wenn die Bedienten nicht treu bleiben, dann 
verlieren sie selbst, was sie hä'en haben können. Wir lesen 
auch in 1. Korinther 3, dass, wenn jemand nicht gut baut, er 
selbst erre'et werden mag, aber seine Werke verbrennen. 
Das ist ein ähnlicher Gedanke. 
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In jedem Fall werden wir hier aufgefordert, daran zu denken, 
dass uns Diener belehrt haben und dass wir das nicht einfach 
in den Wind schlagen sollen. Auf der anderen Seite ist die 
Freude groß, wenn man sieht, dass „meine Kinder“, wie der 
Apostel Johannes schreibt, in der Wahrheit wandeln.

Es ist auch heute eine große Freude, wenn jüngere Freunde 
nicht von dem Weg der Wahrheit abweichen. Ich habe sehr 
viel Freude an jungen Leuten und es ist ein großer Segen, dass 
wir junge Freunde haben, die den Herrn Jesus echt lieben 
und die sich für ihn hingeben. Ich bin dankbar, dass sie sein 
Wort unter Gebet studieren und vieles gelernt haben. Darü-
ber freue ich mich und das tröstet uns, die wir schon älter ge-
worden sind und ihnen zu dienen suchen. So etwas muss der 
Apostel Johannes empfunden haben in Bezug auf diese Frau 
und ihre Kinder.

Die Lehre des Christus (V. 9)

„ Jeder, der weitergeht und nicht in der Lehre des Chris-
tus bleibt, hat Go$ nicht; wer in der Lehre bleibt, dieser 
hat sowohl den Vater als auch den Sohn“ (V. 9).

In Vers 9 kommt Johannes nun auf den Gedanken von Vers 
7 zurück. Der erste Teilsatz ist sehr ernst. Wir haben bereits 
gesehen, dass es im Blick auf die Wahrheit keine Entwicklung 
gibt. Das ist das Gegenteil von dem, was hier steht. Weiterge-
hen bedeutet, über das in der Heiligen Schri$ Gesagte hinaus-
zugehen. Das heißt nicht, dass man persönlich nicht dazulernt 
in dem Verständnis der Heiligen Schri$. Denn das erwartet 
Go% von uns, und dieses geistliche Wachstum sollte uns bis 
zum Schluss kennzeichnen. Go% will ja, dass wir wachsen in der 
Gnade und Erkenntnis des Herrn. Wir sollen geistlich nicht ste-
henbleiben, sondern Fortschri%e machen. Es ist ein echtes Ge-
schenk des Herrn, wenn es so bleibt. Weitergehen in diesem 
Vers aber meint, dass man in seinen eigenen Gedanken über 
das hinausgeht, was die Schri$ o&enbart hat.

Die Wahrheit ist von Anfang an die Wahrheit gewesen. Ihr et-
was hinzuzufügen kann nur Unwahrheit ergeben. Die Wahr-

weiterlesen auf Seite 18 
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heit, wie sie in dem Jesus ist, war von Anfang an, als der Sohn 
Go!es auf der Erde den wahren Go! o"enbarte. Die Männer 
Go!es haben dann diese Dinge im Neuen Testament inspiriert 
niedergelegt.

Der dri!e Johannesbrief zeigt, dass nicht alles, was Männer 
Go!es geschrieben haben, von Go! inspiriert worden ist. Jo-
hannes schrieb auch einen Brief an die Versammlung (3. Joh 9), 
aber dieser war kein Brief, der inspiriert war und Teil des 
Wortes Go!es sein sollte. Aber die Briefe, die Go! für sein 
Wort vorgesehen hat zu unserer dauernden Belehrung, hat Er 
inspiriert und zum Wort Go!es zusammengefügt. Das ist die 
absolute Wahrheit, frei von Irrtum. Darüber hinauszugehen ist 
zerstörend. 

Nicht weitergehen – leugnen 
Es ist schlimm, wenn jemand anfängt, bestimmte Teile der 
Wahrheit zu leugnen. Wenn jemand kommt und sagt: Das ist 
nicht wahr, das stimmt so nicht usw., dann müssen wir sehr 
aufpassen. O& o"enbart sich so der Geist von unten, der An-
tichrist. Aber dann gibt es die andere Seite, dass man über 
das Wort Go!es hinausgeht. Ich denke, das ist so ähnlich wie 
am Schluss der O"enbarung (O" 22,18.19). Hinzufügen und 
Wegnehmen ist verderblich, beides zerstört die Wahrheit. 

Berufstätige haben heute durch ständige Weiterentwicklun-
gen von Programmen, Anforderungen und Strategien mit 
„Entwicklung“ zu tun. Sie stehen dadurch vielleicht in beson-
derer Gefahr, diesen Grundsatz auch auf die Wahrheit zu 
beziehen. Das zeigt, wie schwer es unsere jungen Freunde 
heute haben. Sie haben es schwerer, als wir es vor Jahren 
und Jahrzehnten gehabt haben. Sie haben nicht nur mit der 
Globalisierung zu tun, sondern auch mit ständig steigenden 
Anforderungen. Man hat kaum angefangen zu arbeiten, da 
muss man schon wieder lernen und dazulernen. Das ist kein 
einfacher Prozess. Eine neue Vision und Strategie folgt der 
nächsten. 

Die 'eologie, die man heute der Wissenscha& zurechnet, 
muss sich daher auch weiterentwickeln. Sie soll sich mit dem 
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Erkenntnisstand des Menschen weiterentwickeln. Das klingt 
anständig und ist doch vollkommen falsch. Nun redet Go"es 
Wort sowieso nicht von #eologie; ich selbst benutze diesen 
Ausdruck auch nicht für die Wahrheit. Wenn man aber meint, 
im Rahmen der #eologie verändere sich die Wahrheit, dann 
irren diese #eologen gewaltig. Wir müssen und wir dürfen zu 
dem zurückkehren, was von Anfang an war. Das ist die Weise 
Go"es. Wir brauchen keine neue „Version“.

Was sagt Johannes nun von dem, der weitergeht und nicht in 
der Lehre des Christus bleibt? Ein solcher mag noch so schö-
ne und überzeugende Worte benutzen – er hat gar nichts! 
Das ist ein sehr wichtiger Punkt, den man beachten muss. 
Man könnte geneigt sein zu meinen, wenn man mit irrigen 
Ansichten zu tun hat: Diese Person ist aber aufrichtig, sie hat 
gute Beweggründe. Go"es Wort sagt uns jedoch nicht, dass 
wir das prüfen sollen. Es sagt nur: Bringt der Diener die Lehre 
des Christus? Das ist entscheidend! Wir sind nicht berufen, 
Beweggründe zu prüfen. Das können wir gar nicht. Das, was 
jemand sagt, wird auch nicht besser dadurch, dass er aufrich-
tig ist. Wichtig ist, ob jemand die Wahrheit, die Lehre des 
Christus bringt. Es ist natürlich auch so, dass viele Personen 
besser sind als die Lehre, die sie bringen. Aber wir sollen sie 
ablehnen, wenn sie nicht die Lehre des Christus bringen, so 
aufrichtig sie auch sein mögen. 

Die Lehre des Christus
Noch ein Wort zur „Lehre des Christus“. Das ist nicht allgemein 
das Neue Testament oder die neutestamentliche Wahrheit. 
Die Lehre des Christus ist in der Schri', besonders im Neu-
en Testament, das, was über die Person Christi gesagt wird. Es 
geht nicht einmal um sein Werk, obwohl man das von seiner 
Person nicht trennen kann. Das Werk des Herrn durch falsche 
Worte zu beschmutzen, ist sehr ernst und wird die Zucht Got-
tes herabziehen. Die hochgelobte Person des Herrn direkt an-
zugreifen, geht aber noch weiter. Und davon ist hier die Rede. 
Die Lehre des Christus handelt also von Christus, von Ihm als 
Go" und Mensch. Sie enthält alles, was über Ihn gesagt wird. 
Das ist übrigens viel mehr, als wir auf den ersten Blick hin glau-
ben. Wer diese Lehre nicht bringt, hat nichts!

Bibelstudium
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Es fällt auf, dass Johannes nicht sagt „wer diese oder jene 
böse Lehre bringt“. Man muss also nichts direkt Falsches 
sagen, um unter die Warnung dieses Verses zu fallen. Der 
Apostel sagt vielmehr, „wer diese wahre Lehre nicht bringt“, 
der hat Gott nicht. Wenn der Lehrer also einen wesentli-
chen Teil der Wahrheit über Christus bewusst weglässt, 
dann trifft die Schlussfolgerung auf ihn zu. Und die ist sehr 
weitreichend: Er hat Gott nicht, unabhängig davon, wie 
schön seine Worte sonst sein mögen. Er hat dann an Gott 
kein Teil. Das sagt Gott in seinem Wort. Wir können nicht 
sagen, er ist gläubig oder nicht gläubig. Das ist gar nicht der 
Punkt an dieser Stelle. Er hat kein Teil an Gott. Und das ist 
erschütternd. 

Aber wie schön, dass auch die andere Seite gezeigt wird: 
„Wer in der Lehre bleibt“, das heißt in der Lehre des Chris-
tus, der hat Gott. So würden wir vielleicht schlussfolgern, 
oder? Aber steht dort: Der hat Gott? So hätten wir Men-
schen diesen Satz fortgesetzt. Nein, dort steht: „Wer in der 
Lehre bleibt, dieser hat sowohl den Vater als auch den Sohn“. 
Es muss für diese alleinstehende Frau mit ihren Kindern er-
mutigend gewesen sein zu hören: Wenn du in der Lehre 
bleibst, und davon geht Johannes aus, dann hast du den Va-
ter und den Sohn und damit die tiefste Offenbarung der 
Gottheit. Diese Segnung ist untrennbar damit verbunden, 
dass wir bereits heute Gemeinschaft mit dem Vater und 
seinem Sohn, Jesus Christus, genießen können. Aber dieser 
Ausdruck scheint noch darüber hinauszugehen. Wer könn-
te erklären, dass wir den Vater und den Sohn sogar besit-
zen? Es ist eine unermessliche Segnung, die für das jüngste 
Kind Gottes gilt, das den Herrn Jesus so annimmt, wie Er in 
Gottes Wort offenbart ist.

Beziehungen zum Vater und zum Sohn
Man kann übrigens nicht den Vater ohne den Sohn haben, 
oder den Sohn ohne den Vater. Wer den Sohn leugnet, hat 
auch den Vater nicht (1. Joh 2,23). Das ist ein sehr wichtiger 
Gedanke. Gott nimmt keine Ehre von Menschen an, mögen 
sie noch so viel von Ihm als dem Vater sprechen, wenn sie 
nicht auch seinen Sohn ehren. Nur, wer seinen Sohn ehrt, 
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der ehrt auch den Vater. Wer den Sohn nicht ehrt, der 
braucht nicht vom Vater zu sprechen. Denn ein solcher hat 
Gott nicht. 

Diese Gedanken sollten uns anspornen, in der Lehre des Chris-
tus zu bleiben. Lasst uns dabei bleiben, was wir gelernt haben 
und es nicht über Bord werfen. Es ist ein unendlicher Segen 
damit verbunden. Heute scheint in unserer Zeit und Gesell-
scha" nichts mehr sicher zu sein. Aber wenn wir beim Herrn 
Jesus bleiben und bei der Wahrheit, wie wir sie verstanden 
haben, dann sind wir vor den Verführern sicher.

Zum Schluss ein kleines Wort der Warnung. Wir dürfen 
nicht unsere persönliche Überzeugung mit der Wahrheit 
gleichsetzen. Da haben wir uns manchmal geirrt. Ich habe 
vielleicht diese oder jene Überzeugung gewonnen, und wir 
sollen auch überzeugt sein, das heißt: Überzeugungen ha-
ben. Aber wir müssen doch vorsichtig sein, dass das, was 
wir verteidigen, wirklich die Wahrheit ist, so wie Gott sie 
sagt und nicht nur unsere Überzeugung. Stehen wir nicht 
manchmal in Gefahr, durch Tradition geprägt zu sein und 
damit Teile der Wahrheit zu entstellen? – Wir wollen an 
der Lehre des Christus festhalten, so wie Gott sie in seinem 
Wort niedergelegt hat. Dann haben wir den Vater und den 
Sohn.

Eine Hilfe möchte ich noch im Blick auf die gö&lichen Na-
men geben. Wenn Go&es Wort von Go  spricht, dann redet 
es von der Natur der Person. Wenn es vom Vater und vom 
Sohn spricht, redet es von Beziehungen. Wer daher nicht in 
der Lehre des Christus bleibt, hat Go& nicht. Da ist über-
haupt nichts von seiner Natur vorhanden. Aber wenn wir in 
der Lehre bleiben, dann erfreuen wir uns der Beziehungen 
in der Go&heit. Das sind Beziehungen, die Go& zu uns ge-
knüp" hat. 

Christian Briem
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Den Kehatitern wurde die Fürsorge für 
alle Geräte des Heiligtums übertragen, 
den Gersonitern der Dienst an den 
textilen Teilen des Heiligtums und den 
Meraritern der Dienst an den Bre#ern, 
den Säulen, den Füßen und den P$ö-
cken (4. Mo 4). Im Land Kanaan war 
dieser Dienst nicht mehr erforderlich, 
da zunächst das Zelt der Zusammen-
kun& und später der Tempel einen 
festen Standort ha#en. Daher wurden 
die Leviten mit anderen Aufgaben be-
traut. Der Dienst am Haus Go#es nahm 
den Haup#eil ein. Go# gab 24.000 
Leviten diese Aufgabe. 6.000 sollten 
als Vorsteher und Richter sowie 4.000 
als Torhüter tätig sein. Weitere 4.000 
bekamen den Au&rag, mit Gesang und 
Instrumentenbegleitung Go# zu loben 
(1. Chr 23,4f).

Mit der letzten Gruppe wollen wir uns 
näher beschä&igen. Drei Männer und 
ihre Nachkommen nehmen unter ihnen 
eine besondere Stellung ein: Asaph, 
ein Nachkomme der Familie Gersom, 
Jeduthun aus der Familie Merari und 
Heman aus der Familie Kehat. Einen 
ersten Hinweis auf ihre Tätigkeit für 
den Herrn /nden wir in 1. Chronika 
6. Es handelt sich um drei verschiede-
ne Familien, aber sie sind eins in ihrem 
Eifer im Dienst für Go# an dem von Ihm 
bestimmten Platz.

A
saph und seine Nachkommen
David bestimmte Asaph ge-
nauso wie die beiden anderen 

genannten Leviten zur Leitung des Ge-
sangs im Haus des Herrn. Asaph und 
seine Söhne dienten vor der Bundes-

lade, seitdem diese ihren Ruheplatz in 
Jerusalem bekommen ha#e. Die ande-
ren beiden Familien verrichteten ihren 
Dienst vor dem Zelt der Zusammen-
kun& beim Gesang bis zur Fertigstellung 
des Tempels Salomos in Jerusalem, jede 
in der Ordnung, wie es der König Da-
vid, durch Go# geleitet, festgelegt ha#e 
(1. Chr 6). Go# ha#e David sowohl das 
Muster für den Bau des Tempels gezeigt 
als auch alles, was den Dienst der Pries-
ter und Leviten betraf (1. Chr 28,11 5.). 
Ihre erste große Aufgabe bestand da-
rin, den Transport der Bundeslade aus 
dem Haus Obed-Edoms in das von Da-
vid errichtete Zelt in Jerusalem mit Ge-
sang und Musikinstrumenten zu beglei-
ten. An diesem Tag trug David Asaph 
und seinen Brüdern auf, den Herrn zu 
preisen. Diese Aufgabe versahen sie 
von diesem Zeitpunkt an beständig. 
Dabei weissagten sie mit Lauten und 
Harfen und mit Zimbeln, das heißt, sie 
sangen, getrieben durch den Geist Got-
tes (siehe Anmerkung in 1. Chr 25,1). 

Bei dieser Gelegenheit müssen wir uns 
fragen, wie es bei uns aussieht. Singe ich 
in den Zusammenkün&en einfach mit, 
weil mir die Melodie gefällt, vielleicht 
ohne innere Teilnahme? Oder singe ich 
aus ganzem Herzen? Im christlichen Be-
reich gibt es eine Reihe von Liedern mit 
recht tiefgründigen Texten, aber leider 
auch solche mit ober$ächlichen Texten 
oder mit solchen, die sogar im Wider-
spruch zu Go#es Wort stehen. Prüfen 
wir, was wir singen?

Asaph beschä&igte sich mit den Gedan-
ken Go#es. Aus diesem Grund konnte 
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Go  ihn auch benutzen, einige Psal-
men zu schreiben. Zwölf Psalmen ent-
stammen seiner Feder (Ps 50 sowie die  
Ps 73-83). Die Texte machen deutlich, 
wie sehr Asaph die Ehre Go es und 
auch sein Volk am Herzen lag. Es war ihm 
ein Anliegen, Go  Loblieder zu singen. 
Ein besonderer Höhepunkt für Asaph 
und seine Familie war sicher die Ein-
weihung des Tempels. Hier erlebten 
sie mit, wie das Haus Go es von Got-
tes Herrlichkeit erfüllt wurde. Da durf-
ten sie gemeinsam mit ihren Brüdern 
von den Familien Jeduthuns und He-
mans wie ein Mann den Herrn loben 
und preisen (2. Chr 5,13). Die Nähe zu 
Go  führte dazu, dass Go  Asaph be-
nutzen konnte, David über seine Ge-
danken zu informieren (2. Chr 29,30).

Im weiteren Verlauf der Geschichte Is-
raels begegnen uns manche Nachkom-
men dieses Mannes, die ihrem Go  

in Treue dienten. Zur Zeit des Königs 
Josaphat konnte Go  durch Jachasiel 
dem Volk im Kampf gegen zahlreiche 
Feinde aus den umliegenden Völkern 
Mut zusprechen. Dieser Mann teilte 
dem Volk durch den Geist des Herrn 
geleitet mit, dass der Herr für sie kämp-
fen würde. Sie mussten nicht selbst 
kämpfen, sondern dur*en erleben, 
wie Go  sie aus der Hand dieser gro-
ßen Menge erre ete (2. Chr 20,14 +.).  
Zur Zeit Hiskias wird von Nachkommen 
Asaphs berichtet, dass sie sich heilig-
ten und mithalfen, aus dem Tempel 
alle Unreinigkeit, die durch Götzen-
dienst entstanden war, zu en/ernen. 
Nachdem diese Aufgabe vollendet 
war, konnten sie inmi en des versam-
melten Volkes Go  anbeten, mit Freu-
de lobsingen und spielen (2. Chr 29). 
Später, als das Volk unter dem König Jo-
sia zu Go  umgekehrt war und gemäß 
den Anweisungen Go es das Passah-
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(2 ,30)

Im weiteren Verlauf der Geschichte Is-
raels begegnen uns manche Nachkom-
men dieses Mannes, die ihrem Go  

n,
de lobsingen und spielen (2. Chr 29).
Später, als das Volk unter dem König Jo-
sia zu Go  umgekehrt war und gemäß 
den Anweisungen Go es das Passah-
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fest feierte, !nden wir die Nachkom-
men Asaphs in der Mi"e der feiernden 
Menge. So wie dieses Passah gefeiert 
wurde, war es seit den Tagen Samuels 
nicht mehr geschehen (2. Chr 35,18).

Als Go" durch den König Kores den 
Juden die Möglichkeit gab, nach der 
babylonischen Gefangenscha$ in ihre 
Heimat zurückzukehren, um dort das 
Heiligtum Go"es wieder aufzubau-
en, nutzten leider nur knapp 50.000 
Angehörige des Volkes diese Mög-
lichkeit. In der Aufzählung der Zurück-
gekehrten werden auch 148 Sänger 
aus der Familie Asaphs genannt. Dem 
aufmerksamen Bibelleser wird es auf-
fallen, dass in den beiden Listen der 
Rückkehrer in Esra 2 und Nehemia 7 
unterschiedliche Zahlenangaben zu !n-
den sind, unter anderen auch bei den 
Sängern. Dafür gibt es verschiedene 

Erklärungsversuche.1 Als der Grund 
zum Tempel gelegt wurde, begleiteten 
sie die Priester im Lobgesang für Go" 
in Übereinstimmung mit den Anwei-
sungen des Königs David. Ihren Dienst 
wollten sie im Gehorsam gegenüber 
dem Wort Go"es ausüben. Die Treue 
dieser Männer empfahl sie für die Lei-
tung verschiedener Aufgaben: Ma"an-
ja stimmte den Lobgesang beim Gebet 
an (Neh 11,17), Ussi war verantwort-
lich, für die Bedürfnisse der Sänger bei 
ihrer Arbeit im Haus Go"es zu sorgen. 
Nachdem die Stadtmauer von Jerusa-
lem trotz aller Widerstände der Feinde 
vollendet war, zogen zwei Dankchöre 
oben auf der Mauer um die Stadt, der 
eine nach links, der andere nach rechts. 
Auch hier waren die Nachkommen 
Asaphs Anführer im Gesang. Die Freu-
de der Menschen in Jerusalem über die 

1 Siehe unter www.bibelkommentare.de: „Di"erenzen 
zwischen Esra 2 und Nehemia 7“ ( J. Runkel)
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Gnade, die Go! zur Ausführung dieses 
großen Werks geschenkt ha!e, wurde 
bis in die Ferne gehört. Der Dank der 
Juden gegenüber Go! richtete sich 
auch an seine Diener. Das Volk gab frei-
mütig für die Diener Go!es, möglicher-
weise mehr als den Zehnten, den Go! 
angeordnet ha!e. 

Jeduthun und seine Nachkommen
Von Jeduthun und seinen Nach-
kommen wird Ähnliches berichtet, 

was wir schon bei Asaph und seinen 
Nachkommen gefunden haben. Er 
entstammte der Familie Merari. Aus 
verschiedenen Schri%stellen können 
wir schließen, dass Jeduthun auch 
Ethan genannt wird (z. B. 1. Chr 16,41). 
Ebenso wie Asaph war er von David 
als Chorleiter im Dienst für Go! ein-
gesetzt worden und gehörte zum Kreis 
derer, die Seher oder Propheten Da-
vids waren (1. Chr 9,16; 2. Chr 35,15). 
Jeduthun hat zwar selbst keinen Psalm 
geschrieben, aber der Überschri% von 
drei Psalmen von David und Asaph 
entnehmen wir, dass sie für den Lob- 
gesang Jeduthuns bestimmt waren  
(Ps 39,62.77).

Wir 'nden diese Leviten auch in der 
Regierungszeit Salomos und anderer 
nachfolgender Könige in ihrem Dienst. 
Das zeugt von ihrer Treue gegenüber 
Go! und weist darauf hin, dass ihre El-
tern Vorbilder für sie waren. Als der 
König Kores die Rückkehr nach Jerusa-
lem ermöglichte, gehörten sie zu de-
nen, die die Gelegenheit nutzten, um 
in der Stadt ihres Go!es anzubeten 
und zu lobsingen (Neh 1,17).

Zur Zeit Davids, als das Zelt der Zusam-
menkun% und der Altar Go!es noch in 
Gibeon standen, versahen sie gemein-
sam mit Heman und seinen Söhnen 
dort ihren Dienst (1. Chr 16,41). Aber 
nach der Fertigstellung des Tempels 
war dann Jerusalem ihr Dienstort. Der 
Platz am Haus Go!es war ihnen wichtig. 

H
eman und seine 
Nachkommen
Heman, der dri!e Levit im 

Bund der Sänger und Seher unter Da-
vid, entstammte der Familie Kehat. Un-
ter seinen Vorfahren war der uns gut 
bekannte Prophet Samuel. Heman hat-
te vierzehn Söhne, von denen auch die 
Namen genannt werden (1. Chr 25,4), 
und drei Töchter. Auch ihnen war es 
ein Anliegen, die Macht ihres Go!es zu 
erheben. Sowohl Alte als auch Junge, 
Kleine und Große, Kundige und Lehr-
linge beteiligten sich am Lob Go!es 
und dem Dienst für Ihn.

In der Überschri% von Psalm 88 wird 
zwar auch der Name Heman genannt, 
bei diesem scheint es sich aber um ei-
nen anderen Mann zu handeln, um He-
man, den Sohn Serachs (oder Machols), 
einen Esrachiter (1. Kön 5,11; 1. Chr 
2,6).

A
nwendungen für uns
Wir können uns diese Leviten 
zum Vorbild nehmen, wie sie 

in Treue und Ausharren Go! lobten 
und priesen. Sie taten das in Überein-
stimmung mit den Gedanken Go!es. 
Dass David in Übereinstimmung mit 
dem Willen Go!es diese Auswahl traf  
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(1.  Chr 28,13), weist uns darauf hin, dass 
ihr Leben und ihre Befähigung sie dafür 
passend machten. Sie wussten um den 
Wunsch Go#es und kannten sein Wort. 
Sie nahmen es auch bereitwillig in ihr 
Leben hinein. In Psalm 89,16 lesen wir: 
„Glückselig das Volk, das den Jubelschall 
kennt! Herr, im Licht deines Angesichts 
wandeln sie.“ Dieser Vers redet von der 
Nähe zu Go#, wie wir es bei Asaph und 
den anderen Männern bemerkt haben. 
In unserem Zeitalter der elektronischen 
Hilfsmi#el ist nach meinem Eindruck das 
Singen nicht selten in den Hintergrund 
getreten. Wir lassen uns lieber beschal-
len. Wir wollen uns anspornen lassen, 
in den Häusern und in Jugendstunden 
oder bei anderen Gelegenheiten mehr 
miteinander zu singen. Ich darf miterle-
ben, wie junge Geschwister in meinem 
Umfeld am Evangelium mitarbeiten, in-
dem sie durch Lieder und kurze Wort-

beiträge auf den Herrn Jesus hinweisen. 
Und nicht selten sind die Resonanz und 
die Bereitscha', sich zu solchen Veran-
staltungen einladen zu lassen, größer 
als zu den für uns gewohnten Evangeli-
sationen. Damit verlieren diese nicht ih-
ren Wert. Aber es zeigt doch, dass wir 
auch weitere Möglichkeiten haben, die 
gute Botscha' weiterzugeben.

Wir sollten daran denken: „Loben zieht 
nach oben, Danken schützt vor Wan-
ken.“ Durch Singen erleben wir Freude 
miteinander, und unser Herr wird da-
durch verherrlicht.

„Wer Lob opfert, verherrlicht mich, und 
wer seinen Weg einrichtet, ihn wer-
de ich das Heil Go#es sehen lassen.“  
(Ps 50,23).

Rainer Möckel
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Gedenket eurer 
Führer (von Arend Remmers)

Im 19. und 20. Jahrhundert haben viele Führer inmi#en des 

Volkes Go#es gelebt, über die wir heute nicht mehr viel wissen. 

Da ist es schön, wenigstens einen kurzen Einblick in das Leben 

dieser Go#esmänner zu erhalten. Nicht, um sie zu verehren, 

sondern um ihren Glauben zum Anlass zu nehmen, selbst für 

Go# zu leben.
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Gedenket eurer Führer 
In dem Buch „Gedenket Eurer Führer“ hat 
Arend Remmers 26 kurze Lebensbilder 
von Dienern zusammengestellt, die der 
Herr Jesus im 19. und 20. Jahrhundert 
zum Wohl der Gläubigen auf der Erde 
benutzen konnte. Auf jeweils rund 
10 Seiten (zumeist weniger) wird das 
Leben von diesen Christen skizziert 
und auch die Aufgabe vorgestellt, die 
sie inmi#en des Volkes Go#es wahrge-
nommen haben.

Zu den aufgenommenen Kurzbiogra-
phien gehören die bekannten Persön-
lichkeiten wie John Nelson Darby, 
William Kelly, Frederick William Grant, 
Edward Denne#, Andrew Miller, 
Charles Henry Mackintosh und George 
Vicesimus Wigram. Aus dem deutsch-
sprachigen Raum sind Carl Brockhaus, 
Rudolf Brockhaus, Wilhelm Brockhaus, 
Emil Dönges, Franz Kaupp, Julius Löwen 
und Georg von Viebahn aufgenom-
men worden. Auch Diener wie William 
Joseph Lowe, Julius Anton von Poseck 
und William Tro#er, über die man 
sonst nicht viel hört, sind in diesem 
Buch vertreten.

Es geht in diesem Werk in keiner Weise 
darum, Menschen zu verherrlichen. 
Aber der Glaube und die Energie, die 
viele dieser Glaubensmänner in ihrer 
Zeit geprägt hat, darf uns heute mo-
tivieren, es ihnen gleichzutun in der 
Nachfolge hinter dem Herrn Jesus her.

Heute gibt es manche ausführliche 
Biographie über Glaubenshelden der 
letzten Jahrhunderte. Dieses Buch gibt 

in erster Linie einen Überblick über die 
vielseitigen Gaben, die der Herr Jesus 
seiner Versammlung (Gemeinde) in den  
letzten 200 Jahren gegeben hat. 

Das Buch umfasst 160 Seiten, ist gut zu 
lesen und kostet 9,20 Euro. Es ist über 
den Herausgeber von „Folge mir nach“ 
zu erwerben (CSV). Gerne empfehle 
ich diese Lektüre, weil sie uns Gläubige 
näherbringt, die uns viel „erworben“ 
haben. Sie haben das Wort Go#es 
studiert in Zeiten, in denen man nicht 
so viel Gutes an Bibelauslegungen zur 
Verfügung ha#e, wie das bei uns der 
Fall ist – wozu gerade diese Diener des 
Herrn nicht unwesentlich beigetragen 
haben. Und doch haben sie weitaus 
tiefer gegraben, als wir das heute o& 
tun. So pro'tieren wir noch heute von 
ihrem Fleiß und dem, was Go# durch 
sie o*enbart hat.

Manuel Seibel

Buchauszug (S. 16.17, über Carl Fried-
rich Wilhelm Brockhaus):

„Der Austri# aus dem Verein1 war für  
Carl Brockhaus kein leichter Schri#. Er 
bedeutete Armut und Entbehrung. In 
einem Brief aus dem Jahr 1875 schreibt 
er hierüber:

‚Fast alle meine Freunde und leiblichen 
Verwandten zogen sich von mir zurück 

1 Es handelte sich um den „Evangelischen Brüderverein“, 
der für die Aussendung und Besoldung von Evangelisten 
verantwortlich war. Die Erkenntnis, dass der Diener 
von seinem Herrn und nicht von Menschen berufen 
und „bezahlt“ wird, war für C. Brockhaus Anlass für den 
erwähnten Austri%.
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und hielten mich für töricht und eigen-
sinnig und meinten, dass es mir weder 
von Herzen um die Sache des Herrn 
zu tun sei, da ich den gesegneten 
Platz der Arbeit ohne Not verlassen 
habe, noch um das Wohl der Familie, 
da ich sie leich#ertig der Not preisge-
be. Nur einige wenige billigten mei-
nen Schri$. Die Tür zur Wirksamkeit 
war beinahe ganz verschlossen. Eine 
monatliche Schri% des Vereins, die 
2.000 Abonnenten zählte, warnte mit 
großem Ernst vor mir und einigen an-
deren Brüdern und beschuldigte uns 
grober Irrtümer. Es war in der Tat eine 
Zeit großer Aufregungen und bi$erer 
Erfahrungen. Der Herr aber war mir 
nahe, sehr nahe, und Er ist es bis heu-
te geblieben und wird es auch bis ans 
Ende sein.’
Wenn er in späteren Jahren auf die-
se Zeit zu sprechen kam, wurde er 
nicht müde, seinen Kindern von der 

Gedenkt eurer Führer, die das Wort Go$es zu 

euch geredet haben, und, den Ausgang ihres 

Wandels anschauend, ahmt ihren Glauben nach.
Hebräer 13,7

Carl Brockhaus
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Fürsorge Go"es in dieser Zeit zu er-
zählen. Als es nach seinem Austri" 
aus dem Verein in seinem Haus ein-
mal sehr knapp zuging, kam ihm der 
Gedanke, ob er nicht doch wieder 
wenigstens für die halbe Zeit eine 
andere Beschä$igung suchen sollte, 
um etwas für den Lebensunterhalt zu 
verdienen. Sein Schwager Julius Löwen 
bot ihm in seinem Geschä$ Arbeit an. 
Er kam jedoch zu keinem Entschluss 
und bat den Herrn um Weisheit und 
Leitung. Da kam eines Morgens ein 
Brief an, der fünf Taler enthielt sowie 
einen Ze"el, auf dem nur die Worte 
standen: ‚Kein Kriegsmann &icht sich in 
Händel der Nahrung’ (2. Tim 2,4). An 
der Handschri$ und dem Poststempel 
des nicht unterschriebenen Briefes 
erkannte er, dass der Brief von ei-
nem Mitglied des Brüdervereins kam, 
von dem er seit seinem Austri" kein 
freundliches Wort mehr gehört hat-

Gedenkt eurer Führer, die das Wort Go"es zu 

euch geredet haben, und, den Ausgang ihres 

Wandels anschauend, ahmt ihren Glauben nach.
Hebräer 13,7

te. Einige Tage später begegnete er 
diesem auf der Straße und sagte: ‚Ich 
danke Ihnen für den großen Dienst, 
den Sie mir durch Ihren Brief erwie-
sen haben. Sie haben mich von meiner 
Unschlüssigkeit, ob ich eine andere 
Beschä$igung suchen oder nur im 
Werk des Herrn arbeiten soll, befreit.’ 
Der Bruder war sehr überrascht und 
erzählte ihm, dass er eines Abends 
sehr o$ an ihn habe denken müssen 
und dass die Sorge über sein Ergehen 
ihn nicht habe einschlafen lassen. Da 
sei ihm der Gedanke gekommen: Du 
musst ihm etwas schicken. Anfangs 
habe er nicht gewollt, aber der Herr 
habe ihm keine Ruhe gelassen, bis er 
aufgestanden sei und den Brief für ihn 
fertig gemacht habe. Er habe ein kur-
zes Wort dazu schreiben wollen, dabei 
sei ihm gerade jene Stelle eingefallen, 
die er auf den Ze"el geschrieben 
habe.“



General Bravo
Ein Historiker berichtet über den mexikanischen Freiheitskrieg zu Anfang des 19. 
Jahrhunderts: 

Der Freiheitskämpfer Nicolas Bravo hielt mehrere Hundert Spanier in Gefangen-
scha#. Da $el sein Vater durch Verrat den Spaniern in die Hände. Sie verlangten, 
Bravo sollte sich ihnen ergeben, sonst würden sie seinen Vater töten. Bravo woll-
te nicht kapitulieren, bot aber dem spanischen Vizekönig seine Gefangenen zum 
Austausch gegen seinen Vater an. Doch der Vizekönig lehnte ab und ließ den alten 
Mann wie einen gemeinen Verbrecher erdrosseln. – Damit war das Leben der Ge-
fangenen verwirkt. 

Bravo war tief erbi&ert und ließ die Hinrichtung vorbereiten. Doch dann konnte 
er eine ganze Nacht nicht schlafen bei dem Gedanken, dass aus Rache für den Tod 
seines Vaters Hunderte von unschuldigen Menschen sterben sollten. Gegen Mor-
gen stand sein Plan fest. 

Er ließ die Gefangenen zusammenbringen und erklärte ihnen: „Ihr wisst, dass ihr für 
das Leben meines Vaters die Freiheit erhalten solltet. Aber der Vizekönig wollte 
nicht und hat meinen Vater umgebracht. Doch ich will nicht so handeln wie er. Ich 
schenke euch das Leben und die Freiheit. Geht, wohin ihr wollt!“ – Zuerst gab es 
Misstrauen, aber dann Aufatmen und Jubel: „Wir gehen nicht weg. Jetzt kämpfen 
wir mit dir für die Freiheit Mexikos. Es lebe unser General Bravo!“ 

Das erinnert an die noch viel größere Gnade, die Go& uns erwiesen hat! Wir waren 
seine Feinde und große Sünder und konnten selbst nichts daran ändern. Aber Er 
hat uns gere&et, nicht nur aus Edelmut, sondern aus Liebe, und Er hat uns zu seinen 
Kindern gemacht. – Ist Er es nicht wert, dass wir Ihm jetzt ganz dienen? 
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Einst waren auch wir …, verhasst und einander hassend. Als aber 
die Güte und die Menschenliebe unseres Heiland-Gottes erschien, 
errettete er uns. Titus 3,3-5 

Nicolás Bravo, Portrait


